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Glücksspielprobleme im Jugendalter: Risikofaktoren und Folgen 

Zur Prävention bzw. Intervention: Möglichkeiten und Grenzen 

Glücksspielsucht: Grundlagen 

Gaming, Gambling und Co.: Schnittstellenphänomene 

Glücksspiele im Überblick: Markt, Möglichkeiten, Trends 
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Begriffsabgrenzung 

spielen „glücksspielen“ 

playing gambling 

dient dem Aufbau emotionaler, 
kommunikativer, sozialer, kognitiver 
und motorischer Kernkompetenzen 

fördert die Persönlichkeitsentwicklung, 
leistet einen wesentlichen Beitrag für 

das kindliche Lernen 

ubiquitär, zweckfrei, Als-ob-Realität 

primärer Spielanreiz: Geldgewinne 

demeritorisches Gut 

Jugendschutzbestimmungen 

gaming 



Glücksspiele 
 

 Lotto 

 Keno 

 EuroJackpot 

 Rubbellotterien 

 Klassenlotterien 

 Roulette 

 Black Jack 

 Poker 

 Glücksspielautomaten 

 Geldspielautomaten* 

 Sportwetten 

 Glücksspiele im Internet 

 Illegales Glücksspiel 

 ... 

Geldgewinnspiele mit Glücksspielelementen 
 

 TV-Geldgewinnspiele 

 Simuliertes Glücksspiel im Internet (z.B. Loot Boxen) 

 Börsenspekulationen 

 ... 

Sonstige Spiele mit/ohne Geldgewinn 
 

 Gesellschaftsspiele 

 Strategiespiele (z.B. Schach) 

 Kreuzworträtsel 

 Quizshows 

 Computerspiele 

 ... 

Formen des (Glücks-)Spiels in Deutschland 

* Rechtlich gesehen kein Glücksspiel (Recht der Wirtschaft / Gewerberecht) 

Dr. Tobias Hayer, Universität Bremen 
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Glücksspiel (Auszahlungsquote in %) 2020 2021 Veränderung 

Spielbank (91) 
  - Glücksspielautomaten, Roulette, Black Jack etc. 

6.293 5.615 -10,8% 

Spielhalle / Gaststätte (77,1) 
  - Geldspielautomaten mit Gewinnmöglichkeit 

17.904 10.480 -41,4% 

Sportwetten (93) 4.457 18.257 (---) 

Deutscher Lotto- und Totoblock (42,7-66,7) 
  - Lotterien, Sportwetten etc. 

7.915 7.894 -0,3% 

Klassenlotterien (≈ 50) 
  - Nordwestdeutsche 
  - Süddeutsche 

 

128 
185 

 

 132 
 182 

 
+2,7% 
-1,2% 

Fernsehlotterien (30) 
  - ARD Fernsehlotterie 
  - ZDF Aktion Mensch 

 

188 
524 

 
209 
586 

 
+11,1% 
+11,7% 

Sparkasse / Bank (55) 
  - PS Sparen 
  - Gewinnsparen 

 

285 
294 

 
289 
301 

 
+1,3% 
+2,4% 

Pferdewetten (85) 
  - Rennvereine/Totalisator, Buchmacher 

40 37 -6,3% 

Postcode Lotterie (50) 112 162 +44,8% 

GESAMTUMSATZ 38.325 44.145 +15,2% 

Umsätze in Mio. Euro: Legaler Glücksspielmarkt 2021 
Meyer (2023, korrigiert) 



Öffentliche Einnahmen in Mrd. Euro 
Jahresreport 2021 der Glücksspielaufsichtsbehörden der Länder (2022; S. 11) 

https://innen.hessen.de/sites/innen.hessen.de/files/2022-12/jahresreport_2021_0.pdf 

Dr. Tobias Hayer, Universität Bremen 

Zum Vergleich: In 2021 lagen die Alkoholsteuern bei 3,031 Mrd. Euro  



Digital Natives – Genereller Trend 

Erste Kontakte mit echten Glücksspielen, glücksspielähnlichen 
Produkten oder entsprechender Werbung erfolgt bei den jüngeren 

 Alterskohorten zunehmend im Internet 

Dr. Tobias Hayer, Universität Bremen 



Phase 1 – Entscheidung für eine Glücksspielteilnahme 

Phase 2 – Geldeinsatz 
Hoffen auf den Gewinn: Anspannung, Stimulation, Nervenkitzel 

↳ Emotionsregulation (positive Verstärkung) 
↳ Ablenkung von Belastungen (negative Verstärkung) 

Phase 3a – Gewinnsituation 
Glücksgefühl, Euphorie, Allmachtsphantasien, ...  

Phase 3b – Verlustsituation 
Frustration, Ärger, Niedergeschlagenheit, ... 

Phase 4 – Weiterspielen 
Befindlichkeitsveränderung, Verschiebung der Motivation 

Die Faszination Glücksspiel 

Dr. Tobias Hayer, Universität Bremen 



… Feldforschung … 

Dr. Tobias Hayer, Universität Bremen 



Glücksspiel-Survey 2021 
Buth, Meyer & Kalke (2022, S. 34) 

https://www.isd-hamburg.de/wp-content/uploads/2022/03/Gluecksspiel-Survey_2021.pdf 

→ 2,3% Glücksspielstörung ≈ 1,3 Millionen Personen (HB: 10.600) 

→ 5,7% riskant spielend ≈ 3,25 Millionen Personen (HB: 26.200) 

Dr. Tobias Hayer, Universität Bremen 



Risikogruppen 
Hayer et al. (2018/2019) 

Empirische Befunde aus Deutschland (Epidemiologie) 

Männliches Geschlecht 

Junges Lebensalter  

Niedriger Bildungsabschluss bzw. -status  

Geringes Haushaltsnettoeinkommen  

Migrationserfahrungen bzw. -hintergründe 

Arbeitslosigkeit  

Glücksspielproblematik bei Familienangehörigen  

Nicht-repräsentative Stichproben: Mitglieder von Sportvereinen, 
Strafgefangene, Servicekräfte in Spielhallen … 

Dr. Tobias Hayer, Universität Bremen 



Exkurs: Problemprävalenz unter Inhaftieren (HH) 
Zurhold et al. (2014) 

Dr. Tobias Hayer, Universität Bremen 

Screening von 792 Inhaftierten: 
6,6% mit Verdacht auf eine 

Glücksspielproblematik 
(ausschließlich Männer) 

Analyse von Personalakten: 
7,3% mit Verdacht auf eine 

Glücksspielproblematik 

Bei fast der Hälfte: 
Zusammenhang  zwischen 
Gefängnisaufenthalt und 
Glücksspielproblematik  



Glücksspiele – Spielanreize für Jugendliche  
Fröberg (2006) 

 
Motivanalyse – oder warum zocken Jugendliche? 

 

… um Geldgewinne zu erzielen 

… aus Freude, zur Unterhaltung, zum Spaß 

… weil die Eltern oder Peers auch spielen 

… aufgrund der Spannung und Aufregung 

… wegen des Wettbewerbscharakters (z. B. Poker) 

… um Alltagsbelastungen auszublenden (= Eskapismus) 

 

Differenzierung: kommerzielle Glücksspielangebote vs. 
selbstorganisierte Spiele um Geldgewinne 

 

Dr. Tobias Hayer, Universität Bremen 



Pokerweltmeisterschaft 2011: 
Pius Heinz aus Deutschland gewann als Sieger des Hauptturniers 8,7 Mio. $ 

Vorbilder (I) 

Dr. Tobias Hayer, Universität Bremen 



Vorbilder (II) 

Hamburger Abendblatt vom 10.11.2009 

Dr. Tobias Hayer, Universität Bremen 
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Werbung (I) 



Werbung (II) 
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Werbung (III) 

Dr. Tobias Hayer, Universität Bremen 



Inhalte von Sportwetten-Werbung 

Übermäßige Betonung der „Skill-Perspektive“ 

Präsentation von Sportwetten als risikoarm bzw. ungefährlich 

Assoziative Nähe zur Welt des Sports: „gesundheitsförderlich“, „harmlos“, 
„leistungsorientiert“, „durch Übung beherrschbar“ 

Lifestyle, sozial konnotierte Narrative, Nutzung von prominenten 
Profisportlern, Geldgewinn etc. 

Dr. Tobias Hayer, Universität Bremen 



Effekte von Glücksspiel-Werbung 

Gewinnen von Neukunden und Binden von Vielspielern 

Formen von Einstellungsmustern, Verhaltensintentionen und 
(impulsiven) Konsumentscheidungen 

Normalisierende Produktdarstellung 
(auch: Glorifizierung bzw. Verharmlosung) 

Förderung unrealistischer Gewinnerwartungen 

Auslösen von Spielbedürfnissen bei Minderjährigen 

Erhöhung der Rückfallgefährdung bei glücksspielsüchtigen 
Personen 

Dr. Tobias Hayer, Universität Bremen 



Glücksspielverhalten Jugendlicher in Deutschland (I) 

Dr. Tobias Hayer, Universität Bremen 

Hurrelmann et al. (2003) 
5.009 Schüler (13-19 Jahre) 

Müller et al. (2014) 
5.976 Schüler (12-19 Jahre) 

12-Monats-Prävalenz (%) 

Kartenspiele um Geld 16,9 26,0 

Rubbellose 15,9 20,5 

ODDSET-Sportwette 11,6 
13,1 

(Sportwetten) 

Geldspielautomaten 7,4 10,9 

Würfelspiele um Geld 7,4 13,8 

Geschicklichkeitsspiele um Geld 6,7 12,2 

Lotto „6aus49“ 6,1 
9,4 

(Lotto / Keno) 

Insgesamt 39,9% 43,7% 



Glücksspielverhalten Jugendlicher in Deutschland (II) 
Baumgärtner (2009) 

Dr. Tobias Hayer, Universität Bremen 



Glücksspielverhalten Jugendlicher in Deutschland (III) 
Baumgärtner & Hiller (2022, S. 42) 

Online-gestützte Schüler*innenbefragung: Jugendliche (14-17 
Jahre) in Hamburg (N = 1.920) und Bremen (N = 1.977) 

Am beliebtesten: Rubbellose, Poker, Zahlenlotto, Sportwetten 

Dr. Tobias Hayer, Universität Bremen 



Hurrelmann 
et al. (2003) 

Baum-
gärtner 
(2009) 

Duven et al. 
(2011) 

Walther et 
al. (2012) 

Ludwig et al. 
(2012) 

Müller et al. 
(2014) 

Rehbein et 
al. (2015) 

Hayer (2018) 
Stöver et al. 

(2014) 

Stichprobe 
5.009 Schüler 
(13-19 Jahre) 

1.132 Schüler 
(14-18 Jahre) 

3.967 Schüler 
(12-18 Jahre) 

2.553 
Schüler 

(12-25 Jahre) 

6.192 Schüler 
(9./10. 
Klasse) 

5.976 Schüler 
(12-19 Jahre) 

11.003 
Schüler 

(13-18 Jahre) 

1.905 Schüler 
(6.-10. 
Klasse) 

1.401 
Jugendliche 

(14-17 Jahre) 

Prävalenz 
Lebenszeit 

(%) 
62,0 82 64,3 --- --- 69,2 --- 

56,8 (offline) 
15,8 (online) 

--- 

Prävalenz 
12 Monate 

(%) 
39,9 

20 
(letzten 30 

Tage) 
41,2 33,4 44,3 43,7 23,1 38,5 40 

Anteil 
Problem-

spieler 
(%) 

2,96 
DSM-IV-MR-J 

--- 
2,2 

DSM-IV-MR-J 
1,3 

SOGS-RA 
--- 

1,7 
DSM-IV-MR-J 

0,3 
DSM-IV-MR-J 

4,5% 
FGP-J 

0,7 
DSM-IV 

Glücksspielverhalten Jugendlicher in Deutschland 

Dr. Tobias Hayer, Universität Bremen 

Jugendliche gelten als besonders 
gefährdet, glücksspielbezogene Probleme 

zu entwickeln 



Dr. Tobias Hayer, Universität Bremen 

Exkurs: negative Folgen 

http://www.regionews.at/newsdetail/Wiener_Kripo_klaerte_Raubserie_%E2%80%93_Motiv_Geldmangel_und_Spielsucht-44769 



19 Items u.a. mit folgenden 
Besonderheiten: 

- Entzugsähnliche Erscheinungen und 
Bail-Out fanden keine 

Berücksichtigung  

- Neues Glücksspielmotiv: Wie oft hast 
du gespielt, weil du dringend Geld 

gebraucht hast? 

- Differenzierte Erfassung des Chasing-
Verhaltens („sofort“ vs. „an einem 

der nächsten Tage“)  

- Subjektive Problemwahrnehmung (Wie 
oft hast du selbst das Gefühl gehabt, 

dass du zu viel spielst?)  

Dr. Tobias Hayer, Universität Bremen 

Screening – FGP-J (I) 



Dr. Tobias Hayer, Universität Bremen 

Screening – FGP-J (II) 



Konsummuster und Suchtgefahren im Jugendalter (I)  
Ausgewählte Studienbefunde (Hayer, 2012) 

Glücksspiele nehmen für einen Großteil der Jugendlichen eine ähnliche 
Funktion ein wie der Konsum von psychotropen Substanzen 

(Ausprobieren / Herumexperimentieren) 

Ein früher Erstkontakt steht im Zusammenhang mit weiteren 
regelmäßigen Spielteilnahmen und erhöht das Risiko für einen 

nachfolgenden fehlangepassten Entwicklungsverlauf 

Die Teilnahme an Glücksspielen führt bei einem Teil der Jugendlichen zu 
psycho-sozialen und zum Teil auch zu finanziellen Belastungen 

Mögliche Folgen des problematischen Spielverhaltens sind 
zweckentfremdete Geldausgaben, Schwänzen der Schule, Diebstähle, 

Lügereien, Streitigkeiten mit Familienangehörigen, der Verkauf von 
eigenem Besitz oder das Leihen von Geld im Freundes- oder 

Bekanntenkreis 

Dr. Tobias Hayer, Universität Bremen 



Familiäre Bezüge spielen bei der initialen Entscheidung pro Glücksspiel 
eine wichtige Rolle (z.B. Kauf von Lottoscheinen / Rubbellosen durch die 

Eltern) 

Je stärker die Einbindung in eine „glücksspielende“ Peer-Gruppe, desto 
eher werden die Gruppenaktivitäten als normativer Orientierungspunkt für 
das eigene Verhalten wahrgenommen (z.B. Pokerspielen im Freundeskreis) 

Der Einfluss massenmedialer Vermarkungsstrategien dürfte das Interesse 
Jugendlicher für Glücksspiele im Sinne einer Dosis-Wirkungs-Relation 

prägen  

Konsummuster und Suchtgefahren im Jugendalter (II)  
Ausgewählte Studienbefunde (Hayer, 2012) 

Dr. Tobias Hayer, Universität Bremen 



Individuumsbezogene Risikofaktoren (I) 
Hayer (2012) 

Standardformat = gesicherter Forschungsbefund; kursiv = weiterer Forschungsbedarf vorhanden 

Soziodemographie 
Psychische Auffälligkeiten 

(eher Vorläufer) 
Psychische Auffälligkeiten 

(eher Folge) 

Männliches Geschlecht 
Aufmerksamkeitsdefizit/-

Hyperaktivitätsstörung 
Geringes psychisches 

Wohlbefinden 

Kulturelle Minderheit /  
Migrationshintergrund 

Angstsymptomatik 
(v.a. habituell) 

Depressive Symptomatik 

Hoher psychosozialer 
Belastungsgrad 

Suizidalität 

Dysfunktionales Coping 

Geringe Selbstwirksamkeit 

Wahrgenommene Unreife 

Dr. Tobias Hayer, Universität Bremen 



Persönlichkeit Problem- /Freizeitverhalten 

Sensation Seeking (↑) Substanzmissbrauch 

Erregbarkeit/Enthemmung (↑) Exzessives/risikokonnotatives Verhalten 

Risikobereitschaft (↑) 
Hyperaktiv-impulsives Verhalten und 

  Aufmerksamkeitsprobleme 

Disinhibition/Impulsivität (↑) 
Aggressives/dissoziales/delinquentes 

  Verhalten 

Extraversion (↑) 
Bestimmte Freizeitaktivitäten 

(z. B. Ausübung von Vereinssport, 
Abhängen) 

Konformität (↓) 

Selbstdisziplin (↓) 

Individuumsbezogene Risikofaktoren (II) 
Hayer (2012) 

Dr. Tobias Hayer, Universität Bremen 

Standardformat = gesicherter Forschungsbefund; kursiv = weiterer Forschungsbedarf vorhanden 



Glücksspielprobleme und delinquentes Verhalten 
Kryszajtys et al. (2018) 

Dr. Tobias Hayer, Universität Bremen 

Scoping Review: Identifikation von insgesamt 9 Primärstudien mit 
Jugendlichen unter 19 Jahren  

Zusammenhang mit gewalttätiger Delinquenz: 
 

Körperverletzung, Brandstiftung, Bandenkampf, Tragen einer Waffe, 
Schlägerei, Gewalt in der Partnerschaft/unter Peers 

Zusammenhang mit nicht-gewalttätiger Delinquenz: 
 

Diebstahl (innerhalb oder außerhalb der Familie), Vandalismus, Verkauf 
von illegalen Drogen, Speeding 



Familienstruktur Elterliches (Erziehungs-)Verhalten 

Niedriger sozioökonomischer Status 
Elterliche Sucht-/Glücksspielproblematik 

(gilt auch für Geschwister) 

Nicht-traditionelle Familienbezüge 
Glücksspieltolerante Einstellungsmuster 

der Eltern 

Fehlender Familienzusammenhalt 

Geringe Bindung zu den Eltern 

Ungünstige/ineffektive 
Erziehungspraktiken 

Umgebungsbezogene Risikofaktoren (I) 
Hayer (2012)  

Standardformat = gesicherter Forschungsbefund; kursiv = weiterer Forschungsbedarf vorhanden 

Dr. Tobias Hayer, Universität Bremen 



Standardformat = gesicherter Forschungsbefund; kursiv = weiterer Forschungsbedarf vorhanden 

Peers Schule Nachbarschaft 

Glücksspielaffinität der 
Peergruppe 

Schultyp 
(niedriges Bildungsniveau) 

Sozialer Brennpunkt 

Exzessiv/übermäßig spielende 
Peers 

Schlechte Schulleistungen  

Peer-Devianz Schulabsentismus 

Kaum Akzeptanz unter 
Gleichaltrigen 

Geringe schulische Bindung 

Geringe Anzahl an engen 
Freundschaften 

Lernstörungen 

Außenseiterstatus 

Anfälligkeit für Gruppendruck 

Umgebungsbezogene Risikofaktoren (II) 
Hayer (2012) 

Dr. Tobias Hayer, Universität Bremen 



Standardformat = gesicherter Forschungsbefund; kursiv = weiterer Forschungsbedarf vorhanden 

Glücksspielspezifische 
Erlebnis- und 

Verarbeitungsmuster 
Veranstaltungsmerkmale Spielerkarriere 

Glücksspielbefürwortende 
Einstellungen 

Verfügbarkeit Frühes Einstiegsalter 

Positive Erwartungen 
Glücksspielsendungen im 

TV 

Erinnerung an großen 
Gewinn zu Beginn der 

Spielerkarriere 

Spezifische Teilnahmemotive 
(z. B. Veränderung des 

Erlebniszustandes) 

Dissoziation während des 
Zockens 

Kognitive Verzerrungen 

Glücksspielbezogene Risikofaktoren 
Hayer (2012) 

Dr. Tobias Hayer, Universität Bremen 



Exkurs: Kognitive Vulnerabilität junger Menschen 
BZgA  (2012, S. 93) 

Dr. Tobias Hayer, Universität Bremen 



Glücksspielstaatsvertrag 2021 – Der Rahmen 

Wesentliche Neuerung: 
Legalisierung aller möglichen Formen des Online-Glücksspiels 

Einführung eines Multi-Lizenzmodells im Online-Segment = 
Schaffen einer Wettbewerbs- bzw. Konkurrenzsituation 

Implementierung von bestimmten Spielerschutzmaßnahmen 
(Spielersperre, Einzahlungslimit, Früherkennung) zur 

Abpufferung der risikoerhöhenden Effekte 

Zunahme an legalen Spielanreizen und Suchtgefahren 
(Stichwort „Verfügbarkeit“)  

Einrichtung einer bundesweit zuständige Aufsichts- und 
Kontrollbehörde mit Sitz in Sachsen-Anhalt 

Dr. Tobias Hayer, Universität Bremen 



Trend 1: Glücksspiel im Internet 
Hayer et al. (2005); Meyer & Hayer (2008) 

Verfügbarkeit 
(24/7) 

Ereignisdichte 

Anonymität 

Bargeldloser 
Zahlungsverkehr 

Benutzer- 
freundlichkeit 

Breite Angebots- 
palette 

Extensive 
Vermarktung 

Demo-Seiten 

Senkung der 
Hemmschwellen 

Realitätsflucht 

Dr. Tobias Hayer, Universität Bremen 



Trend 2: Schnittstellenphänomene – Gam(bl)ing 

Dr. Tobias Hayer, Universität Bremen 



Gaming-Elemente beim Glücksspiel 

Erhöhung der 
Ausschüttungsquoten 
über Einbindung von 

Skill-Elementen  
(z.B. von 88% auf 98%) 

Dr. Tobias Hayer, Universität Bremen 



Loot Box („Überraschungskiste“)  =  
virtuelle Kiste, die verschiedene Items enthält  

Items verschaffen Vorteile im Spiel, haben einen ideellen bzw. 
kosmetischen Wert („In-Game Items“) 

Erwerb über Mikrotransaktionen (z. T. indirekt über virtuelle 
Währungen), der Inhalt ist vor dem Kauf jedoch nicht bekannt 

Glücksspiel-Elemente beim Gaming 

Dr. Tobias Hayer, Universität Bremen 



https://www.hochgepokert.com/2020/04/21/sportwetten-einnahmen-im-esport-bereich-steigen-2020-auf-14-milliarden 

Wetten auf E-Gaming-Ereignisse 

Dr. Tobias Hayer, Universität Bremen 



Demo- bzw. Trainingsseiten 

Dr. Tobias Hayer, Universität Bremen 



Demoseiten und Auszahlungsquoten 

Dr. Tobias Hayer, Universität Bremen 



Simuliertes Glücksspiel im Internet („Glücksspiel-Surrogate“): 

digitale interaktive Glücksspielaktivität, die keinen direkten Einsatz von Geld 
erfordert, aber ansonsten aufgrund des Einsatzes virtueller Währung und des als 

zufallsbedingt wahrgenommenen Spielausgangs strukturell identisch mit klassischen 
Glücksspielformaten ist 

Simuliertes Glücksspiel – Begriffsdefinition 

Meyer, G., Brosowski, T., von Meduna, M. & Hayer, T.  (2015)  

Hierunter fallen im Wesentlichen: 

(1) entsprechende Spielangebote in sozialen Netzwerken 
(2) Demoversionen kommerzieller Internet-Glücksspielangebote 

(3) simulierte Glücksspiele im Zuge von Videospielen (z. B. Loot Boxes) 

Dr. Tobias Hayer, Universität Bremen 



Forschungsprojekt „Social Gambling“ (I) 
Eckpfeiler 

Gegenstand 
Social Gambling im Jugendalter: Nutzungsmuster und Risiken 

Ausgangsbasis (Querschnitt) 
Standardisierte Befragung in Bremen (n = 964), Hamburg (n = 506) und 

Lübeck (n = 435) (repräsentativ angelegt; Klassen 6 bis 10) 

Ausgangsbasis (Stichprobe) 
N=1.905 Schüler im Alter von 11 bis 19 Jahren (M = 13,9 J.; 50,9% weiblich) 

Längsschnitt 
1-Jahres-Follow-up-Messung (N = 1.178; Response Rate: 61,8%) 

Dr. Tobias Hayer, Universität Bremen 



Forschungsprojekt „Social Gambling“ (II) 
Entwicklungsverläufe im 1 Jahres-Längsschnitt (Hayer et al., 2018) 

Teilnahme am echten Glücksspiel männlich 
Migrations-

hintergrund 

Teilnahme am 

simulierten 

Glücksspiel (T0) 

Alter in Jahren 

T0 

2015 

T1 

2016 
Subgruppe n (%) n (%) n (%) n (%) M (SD) 

nein nein konstant abstinent 391 (33,19) 156 (39,90) 41 (10,49) 132 (33,76) 13,83 (1,29) 

nein ja eingestiegen 140 (11,88) 68 (48,57) 18 (12,86) 70 (50,00) 13,54 (1,46) 

531 (45,08) 224 (42,18) 59 (11,11) 202 (38,04) 13,42 (1,34) 

ja nein ausgestiegen 321 (27,25) 

ja ja 
konstant 

teilnehmend 
326 (27,67) 

Gesamtstichprobe 1.178 (100) 

Dr. Tobias Hayer, Universität Bremen 

Prädiktor 1 
Ausgeprägte Werbeexposition 

Prädiktor 2 
Teilnahme an simulierten Glücksspielen 
 in sozialen Netzwerken von zu Hause  



Simuliertes Glücksspiel – Problemfelder 

Erhöhte Ausschüttungsquoten / gesteuerte Spielalgorithmen 

Normalisierung des Glücksspiels (direkte / indirekte Werbung) 

Verschmelzung „Gaming“ und „Gambling“  

Teilnahme als Türöffner für Spielerkarriere (Migration) 

Monetarisierungsstrategien / In-App-Käufe 

Inhärentes Suchtpotenzial 

Rückfallgefährdung für Problemspieler 

Dr. Tobias Hayer, Universität Bremen 



https://www.youtube.com/watch?v=hTeTjx4k9jQ 

Dr. Tobias Hayer, Universität Bremen 

Prävention: Eine Blaupause 



Trend 3: Influencer (YouTube) (I) 

Dr. Tobias Hayer, Universität Bremen 



https://uebermedien.de/32597/youtuber-zeigt-kindern-wie-man-mit-
gluecksspiel-reich-wird 

Influencer (YouTube) (II) 

Dr. Tobias Hayer, Universität Bremen 



https://www.youtube.com/watch?v=3NKAFoQc2Zs 

Influencer (YouTube) (III) 

Dr. Tobias Hayer, Universität Bremen 



https://www.youtube.com/watch?v=eQHbeK-THs8&fbclid=IwAR3W-
576gkG3VqC0mwdQxWmod3j1wf1LKjZcX2QMdUhHPFypahjtk9ijO-0 

Exkurs: Influencer (Rap) 

Dr. Tobias Hayer, Universität Bremen 



Dr. Tobias Hayer, Universität Bremen 

Trend 4: Sportwetten 



Rehbein, Hayer, Baier & Mößle (2015) 
Repräsentative Befragung von 11.003 Neuntklässlern in Niedersachsen 

Dr. Tobias Hayer, Universität Bremen 

Prädiktoren einer regelmäßigen 
Spielteilnahme 

Prädiktoren eines riskanten 
Spielverhaltens 

Geschlecht (männlich) Geschlecht (männlich) 

Migrationshintergrund Migrationshintergrund 

Erhöhte Gewaltakzeptanz Erhöhte Gewaltakzeptanz 

Mitgliedschaft in Sportvereinen Mitgliedschaft in Sportvereinen 

Besuch von Kneipe/Disko/Kino/Veranstaltung Gewalttäterschaft 

Alkoholkonsum Niedrige Schulform 

Konsum harter Drogen Mehrfachschwänzen 

Opferschaft Cyberbullying Geringer Zusammenhalt in Wohngebieten 

Delinquenter Freundeskreis 

Glücksspiel und Sportvereine (Jugendliche) 



Trading Apps – Die Börse in der Hosentasche 

Trend 6 – Weitere Angebote 

Dr. Tobias Hayer, Universität Bremen 



Primärpräventive Handlungsansätze 

Ziel 
Informierung über die 

Glücksspielsuchtgefahren  

Veränderung der 
gesellschaftlichen 

Wahrnehmung des 
Glücksspiels  

Förderung von 
Lebenskompetenzen 

(z.B. Coping) 

Verringerung der 
Verfügbarkeit 

Strategie Gesundheitsaufklärung 
Gesundheits-

kommunikation 
Einsatz von 

Verhaltenstrainings 
Gesetzgebung 

Empfehlung 

Erstellung, 
Implementierung und 

Evaluierung von 
Präventionsprogrammen 
unter Berücksichtigung 
multipler Adressaten 

(z.B. Jugendliche, Eltern, 
Lehrer, Trainer; vgl. LIS) 

Multimediale 
Aufklärungs-
kampagnen 

Integration eines 
evaluierten 

Glücksspielmoduls in 
bereits bestehende 

effektive Programme 
zur Suchtprävention 

Erhöhung der 
Zugangsbarrieren 

+ 
Testkäufe zur 

Überprüfung der 
Jugendschutz-
bestimmungen 

Dr. Tobias Hayer, Universität Bremen 



Dr. Tobias Hayer, Universität Bremen 

Politische Aktivitäten in Bremen 

https://www.weser-kurier.de/bremen/gluecksspiel-bremer-senat-
beschliesst-schaerfere-regelungen-fuer-anbieter-doc7kxknkd481310gv2u4nd 

Diese Altersgrenze gilt im 
Bundesland Bremen für 

folgende Glücksspielorte: 

 

Spielhallen 

 

Gaststätten 

 

Spielbanken 

 

Wettvermittlungsstellen 



Nationale Aktivitäten im Überblick 
Hayer (2017) 

Dr. Tobias Hayer, Universität Bremen 

Jugendbezogene Maßnahmen zur Prävention der Glücksspielsucht 

Methode Treffer Beispiele 

Unterrichts- bzw. Lernmodule 11 Stationenparcours 

Game-based Learning 3 Wenn-Ich-Karten 

Theaterstücke 3 Zocker 

Medienbasierte Prävention 12 Spielfieber 



Dr. Tobias Hayer, Universität Bremen 

Weiterführende Informationen und Materialien (II) 



Weiterführende Informationen und Materialien (I) 

Dr. Tobias Hayer, Universität Bremen 



https://www.bundesweit-gegen-gluecksspielsucht.de 

Dr. Tobias Hayer, Universität Bremen 

Weiterführende Informationen und Materialien (III) 



Zusammenfassung 

Bestimmte Glücksspiele (v.a. Geldspielautomaten, Sportwetten, Poker, 
Online-Glücksspiel) üben für Jugendliche einen relativ hohen Spielanreiz aus!  

In der Entwicklungsphase der Adoleszenz besteht eine erhöhte Gefahr, 
zumindest temporär glücksspielbezogene Probleme zu entwickeln! 

Zukünftig dürften erste Berührungspunkte mit Glücksspielen (passiv sowie 
aktiv) vermehrt online erfolgen (inkl. Werbeexposition)! 

Das Profil eines jugendlichen Problemspielers ist weitgehend bekannt, 
passgenaue Angebote der Prävention könn(t)en entsprechend umgesetzt 

werden! 

Dr. Tobias Hayer, Universität Bremen 

Spiele (playing) und Glücksspiele (gambling) stellen unterschiedliche 
Erlebniskategorien dar und sind definitorisch voneinander abzugrenzen!  



Zeit zur Diskussion! 

Dr. Tobias Hayer 
Universität Bremen 

Grazerstr. 2 
28359 Bremen 

Tel. 0421/218-68708 
E-Mail: tobha@uni-bremen.de 

Web: http://www.tobha.de  


